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Die Konfirmation der beiden 
älteſten kaiserlichen Prinzen 


fand am geſtrigen Sonntage in der Friedens⸗ 
kirche zu Potsdam ſtatt. Kronprinz Wilhelm 
hat am 6. Mai ſein 16. Lebensjahr vollendet, 
Prinz Eitel Friedrich wird am 7. Juli 15 Jahre. 
Der Erſtgeborene des Kaiſers und der Kaiſerin, 
welcher im Marmorpalais bei Potsdam das Licht 
der Welt erblickte, iſt durch den Wandel der Ge⸗ 
ſchicke ſchon als 6jähriger Knabe Kronprinz des 
deutſchen Reiches und Preußen geworden. Unter 
der Obhut treu ſorgender Eltern iſt er äußerlich 
in Kraft und Geſundheit gediehen und auch inner⸗ 
lich feſt geworden in Herz und Gemüth. Zu 
dieſen Eigenſchaften geſellt ſich Lauterkeit der Ge⸗ 
ſinnung, ein ſtarkes Wahrheitsgefühl und eine 
Gradheit und Feſtigkeit des Charakters, die be⸗ 
rechtigte Hoffnungen auf die Zukunft erwecken. 
Als kleines Kind war der Prinz der Liebling 
ſeiner kaiſerlichen Urgroßeltern. Um ihre Per⸗ 
ſonen durften er und Prinz Eitel Fritz ſpielen 
und hocherfreut war eines Tages die Kaiſerin 
Auguſta, als ſie hörte, daß der kleine Prinz, da⸗ 
mals 5 bis 6 Jahre alt, es ſich nicht hatte 
nehmen laſſen, die Großherzogin von Baden, die 
wegen ihres Augenleidens in ihren Bewegungen 
ſehr vorſichtig ſein mußte, aus den Gemächern 
der Kaiſerin die Treppe hinab an ſeiner kleinen, 
aber feſten Hand zu geleiten, ein Zug der 
Ritterlichkeit und des Herzens, von dem die 
Kaiſerin Auguſta tief gerührt war. Der 6. Mai 
1892 war für den Kronprinzen ein großer Tag, 
der Tag des Eintritts in die Armee, an dem ſich 
zum erſten Male auf der jungen Bruſt Stern 
und Band des Schwarzen Adler-Ordens zeigten, 
an dem er zum erſten Male die Uniform des 
1. Garde-Regiments anlegte. Die Feierlichkeit 
vollzog ſich im Luſtgarten zu Potsdam. Nach⸗ 
dem der Kaiſer eine Anſprache an den Ne 
giments⸗Kommandeur Oberſt v. Natzmer gehalten, 
erfolgte die Uebergabe des Kronprinzen an das 
Regiment. Mit gezogenem Säbel trat er vor den Chef 
der Leibkompagnie, Hauptmann v. Plüskow, ſalutirte 
und nahm dann ſeinen Platz als ſchließender 
Offizier des erſten Zuges ein. Bei dem Parade⸗ 
marſch wurden die drei Bataillone von je einem 
Führer vorbeigeführt, das erſte vom Großherzog 
von Heſſen, das zweite vom Prinzen Heinrich, 
das Füſilier⸗Bataillon vom Prinzen Friedrich 
Leopold. Am ſelben Tage wurde der Kronprinz 
auch à la suite des 2. Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments geſtellt. Seit jenem 6. Mai 1892 iſt 
der Kronprinz dann bei allen Frühjahrsparaden 
bei dem 1. Garde⸗Regiment eingetreten. Außer 
der preußiſchen gehört der Kronprinz noch vier 
fremdländiſchen Armeen an. Am 9. September 
1893 ernannte ihn König Albert von Sachſen 
zum Lieutenant à la suite des 2. ſächſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 101 „Kaiſer Wilhelm, 
König von Preußen“, deſſen Chef der deutſche 
Kaiſer iſt; es war der Tag, an welchem König 
Johann dem König Wilhelm I. vor 25 Jahren 
das Regiment verliehen hatte. Am 14. April 
1896 wurde er zum Lieutenant im ungariſchen 
Huſaren⸗Regiment Wilhelm II., deutſcher Kaiſer 
und König von Preußen Nr. 7 ernannt, am 9. 
Juni 1896 à la suite des ruſſiſchen Leib⸗Garde⸗ 
Regiments und am 2. September 1897 à la 
suite des 1. baieriſchen Ulanen⸗Regiments ge⸗ 
ſtellt. Seine erſte größere Reiſe machte der 
Kronprinz im Jahre 1887, in welchem er ſeine 
Eltern zu den Feierlichkeiten des Jubiläums der 
Königin Viktoria nach England begleitete. Prinz 
Eitel Friedrich, ebenfalls im Marmorpalais ge— 
boren, wurde am 7. Juli 1893 als Offizier in das 
1. Garde⸗Regiment eingeſtellt und zugleich zum 
Sekonde⸗Lieutenant à la suite des 1. Garde⸗ 
Landwehr⸗Regiments ernannt. Am ſelben Tage 
wie den Kronprinzen, am 14. April 1896, er⸗ 
nannte ihn der Kaiſer von Oeſterreich zum 
Lieutenant im Jufanterie⸗Regiment Wilhelm J., 
Deutſcher Kaiſer und König von Preußen Nr. 34. 
In dieſem Regiment, das für immerwährende 
Zeiten den Namen „Kaiſer Wilhelm J.“ trägt, 
hat Kalſer Wilhelm II. als Prinz die Majors⸗ 
charge und damit ſeinen erſten Rang in der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee erhalten. 

„Die Friedenskirche bot ein feierlich prächtiges 
Bild. Außer dem Kaiſerpaar und der Kaiſerin 


Friedrich wohnten von Fürſtlichkeiten der Feier 


bei: Prinz und Prinzeſſin Leopold, die Prinzen 
Friedrich Heinrich, Joachim Albrecht und Fried⸗ 
rich Wilhelm, Prinz Max von Baden, Herzog 
Heinrich zu Mecklenburg, Prinz Chlodwig von 
Heſſen⸗Philippsthal⸗Varchfeld, der Erbprinz von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, Prinz und Prinzeſſin 
Ernſt von Sachſen⸗Altenburg, Prinz Albert zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Prinz 
Albert zu Schleswig⸗Holſtein und Prinz und 
Prinzeſſin Karl von Hohenzollern. 


Die Allerhöchſten Herrſchaften hatten zus 
nächſt dem Grabe Kaiſer Friedrichs einen Beſuch 
abgeſtattet und betraten um 12 Uhr unter 
Glockengeläute und Orgelklang das Gotteshaus; 
den Zug eröffnete General-Superintendent D. 
Dryander und der Pfarrer der Friedeuskirche 
Hofprediger Wendlandt, hinter ihm ſchritten die 
beiden Konfirmanden; es folgten der Kaiſer 
zwiſchen ben beiden Kaiſerinnen, die Prinzen 
Adalbert, Auguſt Wilhelm und Oskar und ein 
kleines Gefolge. Der Kaiſer und die vier älteren 
Prinzen trugen die Uniform des erſten Garde 
Regiments mit dem Bande des Schwarzen Adler: 
Ordens, Prinz Oskar ein Matroſenkoſtüm, die 
Kaiſerin hatte eine zartlichtgraue Robe mit lachs⸗ 
farbeuer Rüſche, die Kaiſerin Friedrich eine 
ſchwarze Robe augelegt. Nachdem der Domchor 
das Lied „Komm heil'ger Geiſt“ und die Ge⸗ 
meinde „Ach bleib mit deiner Gnade“ ges 
ſungen, hielt General⸗Superintendent Dryander 
die Konfirmationsrede, der er die Worte aus 
dem 1. Römerbrief St. Pauli zu Grunde legte: 
„Ich ſchäme mich des Cvangelii von Chriſto 
nicht, denn es iſt eine Kraft Gottes, die da 
ſelig macht alle, die daran glauben.“ Er er⸗ 
innerte daran, daß der Kaiſer an derſelben 
Stelle ſein Vekenntuiß abgelegt. Das von den 
Prinzen geforderte Gelübde ſcheine nicht ſchwer, 
denn noch ſei der Gegenſatz der Welt ihnen nicht 
zum Vewußtſein gekommen, aber von den fried⸗ 
lichen Geſtaden des Plöner Sees werde ihr 
Leben hinaus und hinauf geführt werden auf die 
Höhe mit ihren Stürmen und ihren 

erſuchungen. Wie viel werde in ihre 
Hände gelegt werden und wie Großes 
werde das Vaterland von ihnen fordern! 
Dazu gehörten ſtarke Schultern! Der Redner ge⸗ 


dachte der Vorbilder des großen Kaiſers Wilhelm 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


und des Kaiſers Friedrich. Einen Beruf hätten Bevölkerung, in zehn Jahren 80 000 Volksbiblio⸗ bei Beginn des Krieges, daß ein nicht ums 


Alle, ob fie die Krone trügen oder den Kittel, theken begründet werden können. Das Vermögen erheblicher Theil der öffentlichen Meinung in 


ſelig zu werden durch die Kraft des Evangeliums. der Geſellſchaft ift auf 315000 Mark geſtiegen den Vereinigten Staaten 


ſich der 


großen 


Nach einem weiteren Vortrag des Domchors in Folge des beträchtlichen Vermächtniſſes des Schwierigkeiten, denen man begegnen würde, 
(„Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöſet“) Rentlers Paul de Cuvry, deſſen bekränztes Bild bewußt war. Die große Maſſe der Bevölkerung 
verlaſen nunmehr die beiden Prinzen jeder ſein über dem Vorſtandstiſch hängt. Redner verlieſt hatte geglaubt, daß der Krieg leichter zu führen 
einige Stellen aus dem Teſtament, bezeichnet ſein würde. Jetzt nun ſtellt man feſt, daß in 


ſelbſtverfaßtes Glaubensbekenntniß, ſtehend und 
der Verſammlung zugewendet; zuerſt der Kron⸗ 
prinz, welcher ſeinen Ausführungen den Bibel⸗ 
ſpruch „Thue mir kund den Weg, darauf ich 
gehen ſoll“ zu Grunde gelegt hatte und ſein 
Gelübde dahin zuſammenfaßte, daß er „der Erſte 
ſein wolle, der Nannen König und Vaterland bis 
zum letzten Blutstropfen zu dienen entſchloſſen 
ſei, und der ſich als ein lebendiges Glied der 
evangeliſchen Kirche erweiſen wolle“; ſodann Prinz 
Eitel⸗Friedrich, der ſich den Spruch „Gieb mir 
dein Herz und laß meinen Augen deinen Weg 
wohl gefallen“ gewählt hatte. Beide Prinzen 
ſprachen laut und weithin veruehmlich. Es folgte 
nunmehr die Verleſung des Glaubensbekenntniſſes 
ſeitens des Superintendenten Dryander, der die 
Prinzen darauf einſegnete mit den bibliſchen 
Worten „Weiſe mir, Herr, den Weg Deiner 
Wahrheit .. . Wachet, ſtehet im Glauben, ſeid 
männlich und ſeid ſtark!“ Die Gemeinde ſang 
„Laß mich dein ſein und bleiben“; nach dem 
Gebet, dem Vaterunſer und Segen ſchloß ein Ge⸗ 
ſang des Domchors die Feier. Die Prinzen 
reichten dem General⸗Superintendenten die Hand 
und wurden hierauf von dem Kaiſer, der 
Kaiſerin Friedrich und der Kaiſerin herzlich be⸗ 
grüßt; Kaiſer und Kaiſerinnen küßten die Prinzen 
auf beide Wangen. Der Kaiſer ſprach dem 
General » Superintendenten ſeinen Dank aus, 
ſchüttelte ihm wiederholt die Hand und über⸗ 
reichte ihm das Komthurkreuz des kgl. Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern. Unter Orgelklang und 
abermaligem Läuten der Glocken verlietzen die 
Allerhöchſten Herrſchaften die Kirche, um nochmals 
das Mauſoleum Kaiſer Friedrich's aufzuſuchen. 
Später fand im Stadtſchloß zu Potsdam eine 
größere Frühſtückstafel ſtatt, an welcher die 
oben genannten Geladenen ſämtlich Theil 
nahmen. Die Allerhöchſten und Höchſten Herr⸗ 
ſchaften ſpeiſten im Bronzeſaal, die übrigen 
Säfte im Marſchalltafel-Saal. Die Rückfahrt 
nach Berlin erfolgte um 3 Uhr 15 Minuten. 


Geſellſchaft für Verbreitung 
von Volksbildung. 


** Die diesjährige Hauptverſammlung der 
Geſellſchaft fand am Sonnabend in Danzig ſtatt, 
gleichzeitig mit der Feier des 25jährigen Be⸗ 
ſtehens des weſt⸗ und oſtpreußiſchen Verbandes 
der Geſellſchaft, den Vorſitz führte Herr Abge⸗ 
ordneter Rickert. 

Oberbürgermeiſter Delbrück⸗ Danzig bes 
grüßt die Verſammlung namens der ſtädtiſchen 
Behörden und der Danziger Bürgerſchaft und 
Herr Redalteur Klein, Vorſitzender des 
oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verbandes der Geſell⸗ 
ſchaft, im Namen des Verbandes. 

Dem Kaſſenbericht entnehmen wir Folgen⸗ 
des: Die Einnahmen haben ſich erfreulicherweiſe 
jeit der hochherzigen de Cuvry'ſchen Stiftung er⸗ 
heblich vermehrt. Während ſie im Jahre 1896 
40 600 Mart betrugen, beliefen ſie ſich 1897 auf 
50 500 und der Etat 1898 ſei auf 51 500 Mark 
veranſchlagt, alſo 11 000 Mark mehr als 1896. 
Der Etat iſt aber durch die Wirklichkeit ſchon 
jetzt um 10 000 Mark Mehreinnahmen überholt. 
Für Vorträge ſind ausgegeben 1896 8700 
Mark, 1897 9500 Mark, der Etat 1898 ſei auf 
9000 Mark veranſchlagt, er werde aber dieſen 
Betrag erheblich überſteigen. Für Volksbiblio⸗ 
theken ſind ausgegeben im Jahre 1896 4600 
Mark, 1897 6200 Mark. Der Etat von 1898 
ſetzt 10 000 Mark an, es werden aber in Wirk⸗ 
lichkeit in Folge der allerhöchſten Schenkung von 
3000 Mark und anderweiter bereits feſtſtehender 
Zuwendungen mindeſtens 20000 Mark für 
Volksbibliotheken zur Verausgabung kommen. 
Dieſe erfreuliche Vermehrung der disponiblen 
Mittel werde es ermöglichen, allein in den 
ärmeren öſtlichen Provinzen Deutſchlands 200 
Bibliotheken im laufenden Jahre neu zu grün⸗ 
den. Auf dieſe Seite der Thätigkeit werde der 
Vorſtand ſein ganz beſonderes Augenmerk richten. 
Die Parole müſſe fein, in jedem Dorf eine 
Volksbibliothek. Nach einer ungefähren Veran⸗ 
ſchlagung würden in Deutſchland 70» bis 80 000 
Bibliotheken nothwendig ſein. Wenn der Grund⸗ 
ſtock aus privaten Beiträgen und allgemeinen 
Mitteln hergeſtellt werde, jo würden dazu 5 ½ 
Millionen Mark nothwendig ſein. Rechne mau, 
daß zehn Jahre erſorderlich ſeien, um dieſe 
Bibliotheken zu gründen, ſo würde etwa jährlich 
½% Million nothwendig ſein, d. h. 1 Pf. pro 
Kopf, alſo keine unerſchwingliche Summe. Andere 
Völker, wie England und Nordamerika, ſeien 
uns weit voraus. Obwohl dort der Staat 
weniger für Schule und Volksbildung thue, ſei 
das Bildungsweſen dort dennoch auf einer hohen 
Stufe lediglich durch private Thätigkeit. Solche 
Summen wie 5½ Millionen würden dort in 
einem Jahre von wohlhabenden Bürgern aufge⸗ 
bracht. Das Vermögen der Geſellſchaft habe 
ſich weſentlich erhöht. 1895 betrug daſſelbe 
83 000 Mark, 1896 197 000 Mark, 
1897 300000 Mark und jetzt 310 bis 
315 000 Mark. Weſentlich dazu beigetragen hat 
die hochherzige Stiftung von de Cuvry, welcher 
im Oktober 1894 verſtorben iſt. Ueber das 
Leben und die Ideen Paul Heinrich de Cuviys, 
dieſes edlen Mannes, gerade jetzt, wo die Ge⸗ 
ſellſchaft bereits über 200 000 Mark aus der 
Stiftung erhalten habe, der Generalverſamm⸗ 
lung Mittheilung zu machen, halte er für 
Pflicht. (Das Bild des Stifters hängt bekränzt 
über dem Vorſtandstiſch. Es iſt ein Geſchenk 
der Wittwe des Herrn de Cuvry, welche z. Z. in 
Dresden lebt.) Beſonders handele es ſich jetzt 
um die Begründung von Volksbiliotheken. Die 
Geſellſchaft hat hierfür 1896 4600 Mark, 1897 
6200 Mark aufgewendet und wird im laufenden 
Jahre durch die hochherzige Zuwendung des 
Kaiſers in der Lage fein, 20 000 Mark für dieſen 
Zweck aufzuwenden und dadurch 400 Biblio⸗ 
theken ius Leben zu rufen. Das 
Kultusminiſterium und der Oberpräſident 
von Weſtpreußen, Herr von Goßler, haben ihr 
Intereſſe an der Sache kundgegeben. Deutſch⸗ 
land ſteht in Bezug auf die Volksleſeanſtalten 
noch weit hinter dem Auslande zurück, und doch 
würden mit einer Aufwendung von jährlich 
½ Million, d. h. 1 Pfennig auf den Kopf der 


Cuvrys That als ein Muſter echten Bürgerſinns F 


und giebt ein kurzes Lebensbild des Stifters. 
Paul de Cuvry ſei ein leuchtendes Beiſpiel der» 
jenigen Begüterten, die ſich nur als Verwalter 
ihres Vermögens im Intereſſe der Armen und 
Bedrängten betrachten. Dem Dahingeſchiedenen 
zu danken, ſei nicht mehr möglich, der Zentral⸗ 
ausſchuß habe aber beſchloſſen, die getreue Mit⸗ 
arbeiterin deſſelben, Frau Dora de Cuvry, die 
deſſen Pläne aufs lebhafteſte unterſtützt habe, 
zum erſten Ehrenmitgliede zu ernennen. Die 
Verſammlung giebt einſtimmig ihre Zuſtimmung 
zu dieſem Beſchluſſe. Der Beſchluß wird Frau 
de Cuvry telegraphiſch mitgetheilt. Der Wander⸗ 
redner der Geſellſchaft Dr. Pohlmeyer macht 
nähere Mittheilungen über Erfahrungen auf ſeinen 
r Sa aus denen hervorgeht, daß das 
Intereſſe für die Vorträge überall geſtiegen iſt. 
(Beifall.) Generalſekretär J. Tews⸗Berlin er⸗ 
ſtattet den Thätigkeitsbericht. Redner hebt her⸗ 
vor, daß die freiwilligen Bildungsbeſtrebungen 
an Umfang und Bedeukung zugenommen haben. 
Die Univerſitäten ſind durch Errichtung von 
volksthümlichen Lehrkurſen in die Arbeit einges 
treten. Zahlreiche Gemeinden haben zeitgemäße 
Volksbibliotheken und Leſehallen begründet. Der 
Volks⸗ und der Fortbildungsſchule wird größere 
Theilnahme entgegengebracht. Dem Verlangen 
nach dem Schönen kommen die Volksunterhal⸗ 
tungsabende entgegen, die jetzt auch in kleineren 
Ortſchaften eingebürgert ſind. Dieſe größere 
Regſamkeit iſt auch der Geſellſchaft weſentlich zu 
gute gekommen. Ihre Mitgliederzahl hat ſich im 
Berichtsjahre von 3990 auf 4431 und bis zum 
April d. Js. auf 4553 erhöht. Durch eine Reihe 
von Gemeinden iſt die Geſellſchaft unterſtützt 
worden, u. a. von Berlin, Altona, Bromberg, 
Charlottenburg, Chemnitz, Danzig, Dresden, 
Görlitz, Jaſtrow, Inſterburg, Königsberg, Kottbus, 
Landsberg a. W., Leipzig, Poſen und Thorn. 
Dementſprechend ſind auch die Leiſtungen der 
Geſellſchaft größere geworden. Auf Koſten der 
Zentralſtelle wurden in allen Theilen des Reiches 
160 Vorträge gehalten, ca. 10 000 Bücher an 
155 Gemeinden und 159 Lehrer und Schüler 
unentgeltlich abgegeben und dadurch die Begrün⸗ 
dung und Erweiterung von Bibliotheken ermög⸗ 
licht und ſtrebſamen jungen Leuten nützliche 
Bücher übermittelt. Die große Mehrzahl der 
Bibliotheken entfällt auf das platte Land, wo 
zugleich durch Begründung von Leſe⸗ und Bil⸗ 
dungsvereinen der Boden für eine weitere Ent⸗ 
wickelung der Bibliotheken geſchaffen worden iſt. 
Für die weitere Ausdehnung der Volksunterhal⸗ 
tungsabende iſt die Geſellſchaft durch Verbreitung 
einer jetzt in dritter Auflage erſchienenen Broſchüre 
über die Bedeutung und Einrichtung der Volks⸗ 
unterhaltungen und durch Sammlung und Verſen⸗ 
dung von Programmen unausgeſetzt thätig ge⸗ 
weſen. Der Aufgabe, das Intereſſe für eine 
zeitgemäße Entwicklung der Volksſchule zu be⸗ 
leben, ſuchte die Geſellſchaft dadurch zu entſprechen, 
daß ſie in Gemeinſchaft mit dem deutſchen 
Lehrerverein ein Preisausſchreiben für zeitgemäße 
Lehrpläne erließ. Es ſind 16 Arbeiten einge⸗ 
gangen. Zur Begründung von Volksbiblotheken 
ſind der Geſellſchaft neben 2413 Mark baar von 
280 Gebern 13 268 Bücher und Hefte geſchenkt 
worden, wofür der Redner den Dank des Vor⸗ 
ſtandes in warmen Worten ausdrückt. Lebhaft 
unterſtützt wurde die Geſellſchaft in ihren Be⸗ 
ſtrebungen auch durch die Preſſe. Die Verbände 
und Zweigvereine der Geſellſchaft haben ebenfalls 
eine lebhafte Thätigkeit entfaltet, über die ein 
zuſammenfaſſender Bericht leider nicht vorliegt. 
In den ca. 1300 Vereinen, die der Geſellſchaft 
angehören, find in dem Berichtsjahre rund 12 000 
Vorträge gehalten worden. Mit allen kultur⸗ 
freundlichen Kräften im Bunde, wird die Geſell⸗ 
ſchaft auch fernerhin an ihrer Aufgabe, Bildungs⸗ 
ſtoff und Bildungsmittel den breiteren Volks- 
ſchichten zuzuführen, nach Vermögen arbeiten. 
(Beifall.) Herr Redakteur Klein macht die Mit⸗ 
theilung, daß ein Mitbürger, der nicht genannt 
fein will, dem Verbande Oft: und Weſtpreußen 
500 Mark zur Begründung von Volksbibliotheken 
überwieſen habe. Nunmehr nimmt Rektor Dr. 
Schmeil⸗Magdeburg das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
trage über „Die Pflege des Naturſinnes bei der 
Jugend und im Volke“. An die Hauptverſammlung 
ſchloß ſich ein Feſtkommers an. 


— . TE 
Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 


Seit einigen Tagen erwartet man vom 
Kriegsſchauplatz die Nachricht von entjcheidenden 
Seegefechten, aber dieſelben laſſen noch immer 
auf ſich warten, es treffen nur Meldungen über 
Schiffsbewegungen ein, aus denen es aber nicht 
möglich iſt, ſich ein klares Bild der Verhältniſſe 
zu ſchaffen. Die Vereinigung der Flotte des 
Admirals Sampſon mit der des Admirals 
Schley ſcheint gelungen, beide Geſchwader, 
welche in Key⸗Weſt eingetroffen waren, um ihre 
Kohlenvorräthe zu ergänzen, ſind geſtern Abend 
in unbekannter Richtung wieder abgedampft. — 
In Folge der Anweſenheit der ſpaniſchen Flotte 
in den amerikaniſchen Gewäſſern verbot die 
Regierung die Abfahrt von Kohlenſchiffen nach 
den Antillen, nach Süd⸗ und Zentralamerika. 

Da das ſpaniſche Packetboot „Montſerrat“ 
dreimal die Blockade von Kuba durchbrochen hat, 
behaupten die Blätter und ſuchen dieſe Be⸗ 
hauptung zu beweiſen, daß die Blockade keine 
thatſächliche ſei. Eine Drahtmeldung Blancos 
beſagt, die amerikaniſchen Schiffe hätten, um die 


Garniſon von Guantanamo zu täuſchen, die] W 


ſpaniſche Flagge geführt, als fie ſich vor dem 
Hafen zeigten; die Garniſon habe jedoch den 
Feind ſofort als ſolchen erkannt. 

In Folge dieſer Täuſchung fordern die 
ſpaniſchen Zeitungen die Regierung auf, bei den 
Mächten Amerika wegen Verſtoßens gegen die 
Grundgeſetze des Völkerrechts Anklage zu er⸗ 
heben, umſomehr, als ſogar Marokko in ſeinen 
Kriegen mehr Achtung vor den internationalen 
Pflichten zeige. 

Während die Operationen ſich im Stillſtand 
befinden, wächſt die Zahl der Amerikaner, welche 
die Kriegführung verurtheilen. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ konſtatirt dieſe Thatſache 


olge der Hinderniſſe, auf welche die für 
Landungsverſuche auf Kuba beſtimmten amerika⸗ 
niſchen Schiffe ſtoßen, diejenigen aufs neue ihre 
Stimme erheben, welche nicht für die Kriegs⸗ 
erklärung waren.“ 

An alle in Oeſterreich-Ungarn weilenden 
Amerikaner, welche dem aktiven Heere oder der 
Marine angehören, iſt der Befehl ergangen, ſofort 
in die Heimath zurückzukehren. 

Ueber Madrid liegen vom geſtrigen Sonntag 
folgende Nachrichten vor: Das Entſatzgeſchwader, 
ungefähr 15 Schiffe, wird dem Vernehmen nach 
Montag oder Dienſtag Cadix verlaſſen. Seine 
Beſtimmung iſt unbekannt. Es iſt die Meinung 
verbreitet, es fahre nach dem Antillenmeer. Aus 
Havanna verlautet, man glaube, Carveras Ge⸗ 
ſchwader habe, nachdem es Kohlen und Waſſer 
genommen, Cienfuegos behufs Ausführung eines 
kühnen Planes verlaſſen. Die Nachricht, daß 
zwei amerikaniſche Kriegsſchiffe, um in den Hafen 
von Guantanamo zu dringen, die ſpaniſche Flagge 
aufgeſteckt haben, erregt hier ungemeine Ent⸗ 
rüſtung; es ſei dies eine unwürdige niederträch⸗ 
tige Kriegsliſt. 

Madrid, 22. Mal. Engliſche Soldaten 
von der Beſatzung Gibraltars landeten bei einer 
Ruderübung trotz Verbots auf ſpaniſchem Terri⸗ 
torium, wurden aber von ſpaniſchen Grenzpoſten 
zurückgewieſen, wobei ein engliſcher Soldat ver⸗ 
wundet wurde. 

Eine offizielle Depeſche Blancos meldet, daß 
die beiden amerikaniſchen Schiffe unter ſpaniſcher 
Flagge in den Hafen von Guantanamo einzu⸗ 
dringen verſuchten. Die Matroſen ſollen ſpaniſche 
Uniform angehabt haben. Der Betrug wurde 
bei Zeiten entdeckt, ſo daß dem Feinde ſein Ma⸗ 
növer mißlang. 

Wenn Caſtillo in der Unterredung, die er 
mit Sagaſta haben wird, dieſen davon überzeugt, 
daß er jetzt ſeinen Poſten in Paris nicht auf⸗ 
geben kann, wird wahrſcheinlich Gutierrez Aguera, 
dem früheren Botſchafter in Stockholm und 
Brüſſel, der jetzt Unterſtaatsſekretär im Auswär⸗ 
tigen Amt iſt, die Leitung dieſes Amtes über⸗ 
tragen werden. 

Madrid, 22. Mai. In hieſigen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen wird behauptet, daß die Unterhand⸗ 
lungen behufs Beitritts Spaniens zum Zwei⸗ 
bunde dem Abſchluß nahe ſind. 

In Folge der verdächtigen Haltung Eng⸗ 
lands, welches in Gibraltar die Anhäufung von 
Munition, Proviant und Kohlen fortſetzt, wurden 
die Beſatzungen von Ceuta, Tarifa und Algeciras 
erheblich verſtärkt. 


. 
Der zweite Zolaprozeß 


beginnt heute Montag. Sein vorausſichtlicher 
Verlauf iſt in Pariſer Drathberichten der letzten 
Tage ſo angegeben worden: Die Angeklagten, 
Zola und Perreux, und ihre Vertheidiger werden 
zu Beginn der Gerichtsſitzung Einſpruch gegen 
die nene Klageerhebung einlegen, dieſer Einſpruch 
wird von dem Gerichtsvorſitzenden Peérivier zurück⸗ 
gewieſen werden, worauf die Angeklagten und 
ihre Vertheidiger die Nichtigkeitsbeſchwerde an⸗ 
melden und den Gerichtsſaal verlaſſen werden. 
Selbſtverſtändlich wird Zola verurtheilt werden, 
aber das entſcheidende Wort wird abermals dem 
Kaſſationshof zufallen. An dramatiſcher Be⸗ 
wegtheit und an Umfang wird der Prozeß in 
Verſailles auch nicht entfernt an den erſten Zola⸗ 
prozeß heranreichen. In welcher Verfaſſung er 
die öffentliche Meinung vorfinden wird, läßt ſich 
aus der Ferne ſchwer beurtheilen, doch deutet 
nichts darauf hin, daß die Herrſchaft der vor⸗ 
gefaßten Meinungen bereits gebrochen und die 
franzöſiſche Nation ſchon fähig ſei, ſich ein unbe⸗ 
fangenes Urtheil über Zolas Auftreten und den 
ganzen Dreyfushandel zu bilden. „Eine Stimme 
aus Elſaß⸗Lotyringen“ im „Siecle“ hat dieſer 
Tage den Franzoſen ins Gewiſſen geredet, indem 
ſie auf die Verheerungen hinwies, die das 
Treiben der Zolafeinde in den bisherigen 
franzöſiſchen Sympathien in Elſaß⸗Lothringen an⸗ 
gerichtet habe. Ver Aufſatz, der von einem der 
hervorragendſten Mitglieder der reichsländiſchen 
Volksvertretung herrühren ſoll, iſt auch für uns 
Deutſche bemerkenswerth genug, um in einem 
knappen Auszug erwähnt zu werden. Der Ver⸗ 
faſſer erzählt, unmittelbar nach dem Dreyfusprozeß 
habe es im reichsländiſchen Parlament drei 
ziemlich gleich ſtarke Parteien gegeben: die eine, 
die aus den Vertretern des Oberelſaß beſtand, 
war von Anfang an von der Unſchuld des Haupt⸗ 
manns Dreyfus überzeugt, da ſie ein Mitglied 
der Familie Dreyfus eines Verraths an Frank⸗ 


reich schlechthin für unfähig hielt; die zweite, l 


welcher der Verfaſſer des Artikels angehörte, 
meinte, Dreyfus habe in überſchwänglichem 
Patriotismus auf eigene Fauſt für ein franzöſiſch⸗ 
ruſſiſches Bündniß wirken wollen und zu dieſem 
Zwecke militäriſche Nachrichten, die den hohen 
Bündnißwerth Frankreichs beweiſen ſollten, an 
Rußland geliefert. Die dritte Partei glaubte an 
die Schuld des Offiziers; es war dies die katho⸗ 
liſche Kampfpartel. Die Erklärung des deutſchen 
Staatſekretärs v. Bülow am 24. Januar d. J 
habe alle reichsländiſchen Abgeordneten zu der 
Ueberzeugung von der Unſchuld des Gefangenen 
auf der Teufelsinſel gebracht. Dies erkläre ſich 
aus dem in Frankreich wohl nicht genügend be⸗ 
kannten hohen Anſehen, in dem der deutſche 
Kaiſer auch bei den durch und durch franzöſiſch 
geſinnten Elſäſſern ſtehe: allen Elſäſſern ohne 


Ausnahme gelte der Kaiſer als ein höchſt 
lohaler, abſolut ritterlicher Mann, deſſen 
ort — und als ſolches müßte Herrn 
von Bülows Erklärung aufgefaßt werden 


— unbedingt überzeugende Kraft habe. Von 
Stund an ſei Alles, was in Elſaß⸗Lothringen 
politiſch denke, von der Ueberzeugung, daß Drey⸗ 
fus zu Unrecht verurtheilt worden ſei, durchdrun⸗ 
gen geweſen. Mit Trauer und Entſetzen habe 
die reichsländiſche Intelligenz beobachtet, wie die 
ſo heiß geliebte franzöſiſche Nat'on ſich immer 
mehr in ihr Vorurtheil gegen Dreyfus und ihren 
Haß gegen Zola, den hochſinnigen Herold der 
Wahrheit, verbiſſen habe: „Iſt denn dieſes Volk 
verrückt geworden? Man bietet ihm Beweiſe an, 
es weiſt ſie zurück, man will es aufklären, und 
es verharrt abſichtlich in unerklärlichen Wider⸗ 


und führt Nachſtehendes aus: „Wir bemerkten! ſprüchen, es will ſich ſeines Irthums nicht über⸗ 
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Montag, 23. Mai 1898. 
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Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 
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führen laſſen, es will ſich ſelbſt betrügen.“ So 
urtheile man in Elſaß⸗Lothringen über das 
Frankreich von heute, das vor der Wahrheit zu⸗ 
rückſcheue. Sei da nicht zu befürchten, daß eine 
dauernde Abkühlung der Sehnſucht nach dem 
„verlorenen Vaterlande“ eintreten werde? Dies 
die Hauptgedanken des fünf Spalten langen Ar⸗ 
tikels, deſſen Wirkung nicht über⸗, deſſen ſympto⸗ 
matiſche Bedeutung aber nicht unterſchätzt werden 
darf. Er beſtätigt die von einſichtigen Franzoſen 
ſchon früher angedeutete Thatſache, daß di 
Drahtzieher der Zolahetze pour le roi dae Pruss 
arbeiten, womit wir in Deutſchland nur zufrieden 
ſein können. k g 

Paris, 22. Mai. Graf Caſella veröffentlicht 
in der „Reforme“ neue Enthüllungen, wonach 
Panizzardi und Schwartzkoppen ihm am 17. Fe⸗ 
bruar ausdrücklich Eſterhazy als Spion bezeich⸗ 
neten. Caſella erklärt ſich bereit, dies im mor⸗ 
gigen Zolaprozeß zu beeiden. — Der Unter⸗ 
ſuchungsrichter Bertulus deckte den Photographie 
Schwindel auf, welcher Piquart im Geſpräche 
mit Schwartzkoppen darſtellt. 


— 


Aus dem Reiche. 


Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, den 
von dem Domkapitel in Fulda zum Kapitular⸗ 
vikar gewählten Domkapitular Engel zur Aus⸗ 
übung der ihm als Kapitularvikar zuſtehenden 
biſchöflichen Rechte und Verrichtungen zuzulaſſen. 
— Der in Poſen erkrankte Finanzminiſter 
v. Miquel hat ſich inzwiſchen ſo weit gebeſſert, 
daß derſelbe ſeine Rückreiſe nach Berlin hat 
geſtern Mittag 2¼ Uhr unternehmen können. 
General⸗Lieutenant z. D. v. Chauvin 
im Feldzuge 1870—71 General⸗Feldtelegraphen⸗ 
direktor des deutſchen Heeres, iſt am 17. d. Mts. 
auf ſeiner Villa au Altersſchwäche einen Tag 
nach ſeinem 86. Geburtstage, verſchieden. Er 
lebte ſeit längeren Jahren in Settignano bei 
Florenz. — Mit einer Reihe von Frauen⸗ 
verſammlungen in Berlin und in den Vor⸗ 
orten haben die Sozialdemokraten die dies⸗ 
malige Wahlbewegung unter den Frauen ein⸗ 
geleitet. Die Leiterin der ſozialdemokratiſchen 
Frauenzeitung „Gleichheit“, Frau Zetkin, iſt in 
Berlin eingetroffen, um Frauen und Mädchen 
zur Unterſtützung der ſozialdemokratiſchen Partei 
während des Wahlkampfes aufzufordern. In 
alle Wahlverſammlungen für Frauen wird eine 
Erk rung zur Annahme empfohlen, worin es 
u. . heißt: „Wir erkennen es Angeſichts der 
ber oeſtehenden Reichstagswahlen als die Pflicht 
eines jeden, einerlei ob Mann oder Weib, durch 
Wet oder Schrift, durch perſönliche wie private, 
oder durch öffentliche Agitation für die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei einzutreten. Wir kämpfen 
mit ihr gegen Junkerthum und Kapitalismus, 
gegen Brodwucherer und Schuzzöllner, gegen 
uferloſe Flottenpläne und Milliarden ver⸗ 
ſchlingende Armeeforderungen, gegen Geſchlechts⸗ 
recht und Klaſſenrecht. Weder die Drohungen, 
noch die Macht unſerer Gegner können uns ein⸗ 
ſchüchtern oder zerſchmettern, ſie ſtärken nur 
unſeren Opfermuth, unſere Einigkeit und unſere 
Kraft.“ Während die ſozialdemokratiſchen Frauen 
in der Zeit des Wahlkampfes beim Vertheilen 
von Flugblättern Dienſte leiſten müſſen, ſoll 
ihuen am Wahltage ſelbſt die Arbeit des 
„Schleppens“ zufallen. — Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zu Görlitz beſchloß,, nach dem 
Antrage des Magiſtrats zu Oſtern 1899 
ein Ref orm⸗Realgymnaſium im Anſchluß an 
die Realſchule zu errichten. — In Bamberg gab 
in der Magiſtratsſitzung Bürgermeiſter von 
Brand, ſichtlich tief ergriffen, folgende Er⸗ 
klärung ab: „Eine ſchauervolle Kunde 
ſchütterte geſtern Abend die ganze Stadt. Worauf 
ich kürzlich hinwies: daß nämlich unſer armer 
Stadtbaurath in Folge der fortgeſetzten bös⸗ 
willigen Preßangriffe dem Tiefſinn nahe ſei, 
erfuhr nur zu bald ſeine traurige Beſtätigung. 
Ju geiſtiger Umnachtung iſt der Unglückliche, ein 
Ehrenmann im vollſten Sinne des Wortes, ein 
offener, biederer Charakter, als den ihn Alle 
geſchätzt haben, zum Selbſtmörder geworden. An 
dieſem jähen, ſchrecklichen Ende, an dem namen⸗ 
loſen Kummer der verwaiſten Familie tragen die 
Hauptſchuld die „Bamberger Neueſten Nach⸗ 
richten“ durch ihre gehäſſige Artikelſerie, mit 
welcher ſie ohne Rückſicht auf die Ehre Einzelner 
Reklame zu machen ſuchten. Zeit iſt es, daß 
Bambergs Bürgerſchaft einem ſolchen Treiben 
ſteuert! Ich fordere hiermit alle rechtlich geſinnten 
Bamberger auf, ſich von einer ſolchen Preſſe 
loszuſagen. Bringen Sie dem armen Dahin⸗ 
geſchiedenen die Ehrenrettung durch allgemeine 
Aufgabe des Abonnements dieſes Blattes und 
machen Sie dadurch gewiſſen verleumderiſchen 
Elementen, die von Skandal leben, ohne ſelbſt 
eines ungetrübten Leumunds ſich zu erfreuen, den 
Aufenthalt in unſerer friedlichen Stadt unmög⸗ 
ch.“ — Der Zeutralausſchuß der königlichen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft arbeitet eine Vorlage 
wegen Errichtung einer Landwirthſchafts⸗ 
kammer in Hannover für den nächſten 
Provinziallandtag aus. Die Annahme der Vor⸗ 
lage iſt zweifellos. 


Deutſehland. 7 
Berlin, 23. Mai. Die Zentrumspartei iſt 


.die erſte, welche für die Wahlen zum Abgeordneten⸗ 


hauſe einen Wahlaufruf veröffentlicht. In Be⸗ 
zug auf die Kirchenpolitik heißt es darin: In 
dieſer Richtung ſind unſere gerechten und ſelbſt 
beſcheidenſten Anſprüche noch lange nicht erfüllt. 
Die Wiederherſtellung der früher verfaſſungs⸗ 
mäßig garantirten Freiheit der katholiſchen Kirche 
iſt noch nicht erfolgt; die freie Bewegung ihrer 
Organe auf dem ihnen zuſtehenden Gebiet, ſo 
daß ſie ihren wohlthätigen Einfluß für Staat 
und Kirche und für das Leben des Volkes unges 
hemmt ausüben können, iſt trotz unſeres jahre⸗ 
langen Strebens noch nicht erlangt. Die volle 
Gleichberechtigung des katholiſchen Volkstheils, 
die Wahrung des konfeſſionellen Charakters der 
Volksſchule und der natürlichen Rechte der Eltern 


auf dieſelbe, die Leitung des religidjen Unter⸗ 


richts durch die kirchlichen Organe, die Sicherung 
einer chriſtlichen Erziehung in der Volksſchule, 
welche wir um jo nothwendiger erachten müſſen, 


je mehr wir erkennen, daß gegenüber der ſich im 


mer mehr entwickelnden Richtung auf Zügelloſig⸗ 
keit und Ungebundenheit nur ein chriſtlich er⸗ 
zogenes, gottesfürchtiges Volk Widerſtand zur 
leiſten im Stande iſt — die freie und un⸗ 
gehemmte Thätigkeit unſerer 
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ſchaften unter Beſeitigung aller engherzigen, 
bureankratiſchen Maßregeln, welche die ſeelſorger⸗ 
liche Arbeit, die chriſtliche Wohlthätigkeit und die 
Selbſtaufopferung im Dienſte Gottes und des 
Nächſten, in ihrer ſegensreichen, unbedingt noth⸗ 
wendigen Entwickelung hemmen, — das ſind 
Alles Ziele, von welchen wir zum Theil noch 
ſehr weit entfernt ſind, welche aber zu erringen 
ſtets die erhabenſte und vornehmſte Aufgabe 
unſerer Partei geweſen iſt und ſein wird. Hierbei 
werden wir niemals vergeſſen, der Erhaltung 
des konfeſſionellen Friedens, welcher nur gewahrt 
werden kann, ſofern nach allen Richtungen hin 
die gleiche Gerechtigkeit für Alle zur Anerkennung 
gelangt, unſere beſondere Sorge zuzuwenden.“ — 
Wie der konfeſſionelle Friede beiſpielsweiſe bei 
derjenigen Thätigkeit der Ordensgenoſſenſchaften 


England. 2 

London, 22. Mai. Die Beiſetzungsfeier für 
Gladſtone kann wegen der zu treffenden groß⸗ 
artigen Vorbereitungen erſt in circa 2 bis 3 
Wochen ſtattfinden. Die Leiche wird heute ein⸗ 
balſamirt und im Bibliothekzimmer aufgebahrt. 
Die anti⸗parnellitiſche Partei, welche bekannt⸗ 

lich das Gros der iriſchen Abgeordneten repräſen⸗ 
tirt, beſchloß aus Anlaß des Ablebens Gladſtones 
folgende Reſolution: „Die iriſch⸗nationale Partei 
drückt ihren tiefen Schmerz über den Tod William 


Ewart Gladſtones aus, des Größten aller 
Engländer, welcher ſich als treuer Freund 
unſerer Nation erwies, und die Partei 


erklärt, daß ſeine Dienſte, ſeine Opfer, ſeine 
Hingebung an Irland ihm den unvergeßlichen 
Platz in dem Herzen und im Andenken des 


fährt, welche der Wahlaufruf als eine „freie friſchen Volkes ſichern werden.“ — Von den 


und ungehemmte“ verlangt, iſt zur Genüge be⸗ 
kannt. Auch die Beſtrebungen, die ſich unter 
den ſonſtigen harmloſen Worten dieſer Sätze ver⸗ 
bergen, ſind oft genug erörtert. Bemerkenswerth 
iſt allenfalls der gelaſſene Ton derſelben; de 
beruhigten Stimmung der katholiſchen Volkskreiſe 
würde eine erregtere Ausdrucksweiſe offenbar 
nicht entſprechen. 


— Gegen den Berliner Stadtverordneten 
Vogtherr ſchwebt ein Strafverfahren wegen 
Majeſtätsbeleidigung und Miniſterbeleidigung. 
Beide Delikte ſoll Vogtherr begangen haben an⸗ 
läßlich zweier Verſammlungsreden, die er im 
vorigen Jahre in Magdeburg hielt. Der Staats⸗ 
anwalt verfügte die Verhängung der Unter⸗ 
ſuchungshaft gegen Vogtherr, die dieſer nun an⸗ 
getreten hat, nachdem ein Kautionsangebot ab⸗ 
gelehnt worden war. 


— Ein antiſemitiſches Blatt in Berlin hatte 
vor anderthalb Wochen eine kleine Verſchwörungs⸗ 
geſchichte aus der konſervativen Partei zum 
Beſten gegeben. Danach ſollten im Frühjahr 
1895 eine Anzahl konſervativer Abgeordneter in 
einem Berliner Hotel zuſammengetreten ſein und 
ſich verabredet haben, unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen einem der Theilnehmer Heeresfolge zur Bil⸗ 
dung einer neuen Partei zu leiſten. Herr von 
Ploetz giebt nun in einer Erklärung an das 
Blatt zu, daß er zu der genannten Zeit etwa 25 
konſervative Abgeordnete zu einem Mittagsmahl 
eingeladen habe. Aber der Zweck ſei nicht die 
Bildung einer neuen Partei geweſen; man habe 
ſich nur geeinigt, die Autorität des Vorſitzenden 
der kouſervativen Fraktion, v. Manteuffel, zu 
ſtützen, andere, die wirthſchaftspolitiſchen Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes kreuzenden Einflüſſe von 
ihm nach Möglichkeit fernzuhalten und mit aller 
Kraft dafür einzutreten, daß die Fraktion ge⸗ 
ſchloſſen zuſammenhielte und jede Trennung, auch 
nur einzelner Perſönlichkeiten, vermieden würde. 
Es ſei ihm vollſtes Vertrauen bekundet und die 
unbedingte Bereitwilligkeit, mit ihm feſt zu⸗ 
ſammenzuſtehen. Man ſieht aus dieſen Er⸗ 
klärungen, daß das Mittagsmahl nicht ſo ganz 
harmlos geweſen iſt. Nur fehlen noch die letzten 
Angaben über die unmittelbaren Gründe, die es 
herbeigeführt haben. Für dieſen Zweck iſt man 
alſo noch immer auf Gerüchte angewieſen. Es 
iſt in der Erinnerung, daß vor drei Jahren die 
Meldung verbreitet wurde, die konſervative Frak⸗ 
tion beabſichtige, Herrn v. Ploetz und einigen 
ſeiner näheren Freunde den Stuhl vor die Thür 
zu ſetzen. Aus der jetzigen Erklärung des Herrn 
v. Ploetz geht ſo viel hervor, daß dieſe Meldung 
nicht ganz unbegründet ſein kann. Nur iſt es 
ihm damals noch gelungen, dieſen Plan zu ver⸗ 
eiteln, indem er Herrn v. Manteuffel mit ſanftem 
Zwange für ſich gewonnen hat. Er kann heute 
mit gutem Herzen berichtigen, daß es nie ſeine 
Abſicht geweſen ſei, eine neue Partei zu gründen. 
Seine Abſicht war nur, die konſervative Partei 
zu zwingen, ſich nicht von ſeiner werthen Perſön⸗ 
lichkeit zu trennen, und dieſe Abſicht hat er ver⸗ 
wirklichen können. Auch der antiſemitiſche 
„Moniteur“ ſcheint, indem er jetzt die Ver⸗ 
ſchwörungsgeſchichte noch einmal aufgewärmt hat, 
ſeine beſonderen Zwecke zu verfolgen. Er deutet 
es ganz offen an, daß die Veröffentlichung gegen 
den neuen Vorſitzenden der konſervativen Partei, 
Herrn v. Levetzow, gerichtet iſt. Man habe an⸗ 
fangs erklärt, daß ſeine Wahl nur im Proviſo⸗ 
rium und faute de mieux erfolgt ſei. Jetzt 
ſcheine man dauernd an ihr feſthalten zu wollen. 
Nach dieſer Anzapfung wird die Geſchichte mit 


der Erklärung des Herrn v. Ploetz wohl noch 


nicht abgeſchloſſen ſein. 


L Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel: Man fürchtet, daß die völlige Räu⸗ 
mung Theſſalieus ſeitens der türkiſchen Truppen 
dadurch einen unerwarteten Aufſchub erleiden 
wird, daß die am 15. Mai fällig geweſene erſte 
Rate der Kriegsentſchädigung bisher zum 
größten Theil nicht gezahlt worden iſt. Aus 
London iſt zwar ein Dritttheil der erſten Rate 
pünktlich bezahlt, dagegen iſt Paris mit zwei 
Driteln dieſer Rate noch rückſtändig. Die hleſige 
Ottomanbank, als Vertreterin der türkiſchen 
Regierung für den Empfang der fälligen 
Zahlung, hat auf wiederholte Anfrage über den 
Grund der Verzögerung von Paris keine Ant⸗ 
wort erhalten. Die türkiſche Regierung, die 
bisher den beſten Willen in Bezug auf pünkt⸗ 
liche Räumung Theſſalieus gezeigt und dem⸗ 
entſprechend gehandelt hat, fol entſchloſſen fein, 
mit der weiteren Räumung innezuhalten, bis die 
fällige Zahlung vollſtändig erfolgt iſt. Zunächſt 
hat der Miniſter des Auswärtigen, Tewfik 
Paſcha, dem Doyen der hieſigen Votſchafter 
Mittheilung von dem Ausbleiben der Zahlung 
gemacht. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 


Graz, 22. Mai. Anläßlich der Hierherkunft 
des ehemaligen Juſtizminiſters Gleispach werden 
Demonſtrationen befürchtet. Es ſind deshalb 


te militäriſche Sicherheitsmaßregeln ges 


Frank reich. c 


Paris, 22. Mai. Bei den Pariſer Stich⸗ 
wahlen erlitten die Sozialiſten neue Einbußen, 
und die antiſemitiſchen ehemaligen Boulangiſten 
erzielten neue Erfolge. Es unterlagen der frühere 
radikale Miniſter Goblet und der bekannte Radi⸗ 
kale Gerault⸗Richard. Gewählt dagegen wurde 
der Redakteur des Eſterhazyblattes „Patrie“, der 
famoſe Herr Millevoye. 

Paris, 22. Mai. Der „Figaro“ meldet 
unter Reſerve, die Konvention der Nigerfrage ſei 
in der letzten Woche im Departement des Aus⸗ 
wärtigen Amtes unterzeichnet worden. Frankreich 
gebe die Stadt Bouſſa auf und behalte nur 
Nikka. Die Nachricht bedarf noch der Ber 


Marſeille, 22. Mal. Anläßlich einer Wahl⸗ 
verſammlung entſtanden geſtern zwiſchen Sozia⸗ 
liſten, Radikalen und Republikanern Streitig⸗ 


ſtätigung. 


keiten, in deren Verlauf ſechs Perſonen ſchwer 
verwundet wurden. 


Spanien und Portugal. 


Madrid, 22. Mai. Das Duell zwiſchen 
0 dem Vikomte Irneſte 
wird trotz des Vermittelungsverſuchs der Mer 


zahlloſen Beileidstelegrammn, die in Hawarden 
eingetroffen, verdient das Telegramm des Zaren 
beſondere Beachtung. Daſſelbe lautet: „Soeben 
erhalte ich die traurige Nachricht von Gladſtoues 


der Hinſcheiden und erachte es als meine Pflicht, 


Ihnen mein aufrichtigſtes Beileid auszudrücken 
aus Anlaß dieſes grauſamen, unerſetzlichen Ver⸗ 
luſtes, der Sie betroffen hat, ſowie mein tiefes 
Bedauern über das traurige Ereigniß. Die 
ganze ziviliſirte Welt wird den Verluſt des 
großen Staatsmannes beweinen, deſſen politiſche 
Anſichten ſo weit, ſo menſchenfreundlich und 
friedlich waren.“ Auch ein Beileidstelegramm 
von Kaiſer Wilhelm iſt eingetroffen. 


Bulgarien. 


Sofia, 22. Vai. 
des Fürſtenpaares, the 3 
abzukürzen, wird mit Schwierigkeiten der inneren, 
beſonders der finanziellen Verhältniſſe in Bul⸗ 


garien in Zuſammenhang gebracht. 


Aſien. 


Peking, 21. Mai. Die Chineſen beſetzen 
am Montag Weihaiwei unmittelbar nach der 
Abfahrt der Japaner; am Dienſtag werden die 
Eugländer an Land gehen, und die britiſche und 
chineſiſche Flagge werden gemeinſam gehißt 
bleiben, bis die Engländer die Baulichkeiten, 
das Arſenal und die Forts übernommen haben. 
Alsdann wird die britiſche Flagge allein auf 
der Feſtung wehen. Drei engliſche Kriegsſchiffe 
liegen jetzt im Hafen von Weihaiwei. 


Arbeiterbewegung. 

In Quedlinburg haben die Zimmerleute 
wegen Lohnſtreites die Arbeit eingeſtellt. In 
Krefeld iſt nach einer Dauer von ſechs Wochen 
der Ausſtand der Weber bei der Firma L. F. 
Scheibler Nachfolger nunmehr beendet worden. 
Geſtern ſollte die Arbeit wieder aufgenommen 
werden. Nach langen Verhandlungen iſt vor 
dem Einigungsamt des Gewerbegerichts ein Aus⸗ 
gleich in der Lohnfrage zu Stande gekommen. 
Wie aus Beuthen O.⸗Schl. gemeldet wird, iſt 
auf der Aufſchlußgrube des Grafen Henckel von 
Donnersmarck ein Ausſtand ausgebrochen. Sämt⸗ 
liche Schlepper fordern Lohnerhöhung. 
CCC 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Mai. Zum Zbwecke der 
Stellenvermittelung für die im Herbſt 
dieſes Jahres von den Truppentheilen zur 
Eutlaſſung gelangenden Mann⸗ 
ſchaften werden Arbeitgeber jeden Berufs⸗ 
und Erwerbszweiges im Stadtkreiſe Stettin und 
den Landkreiſen Randow und Uſedom⸗Wollin 
aufgefordert, dem „Bezirks⸗Kommando Stettin“ 
bis zum 15. Juni mitzutheilen, welche und wie⸗ 
viel Arbeitsſtellen ſie im Herbſt d. J. nach Ent⸗ 
laſſung der Reſerviſten (zweite Hälfte des Sep⸗ 
tember) zu vergeben haben. Es wird erſucht, 
dabei anzugeben: Art der Stelle, Einkommen 
aus der Stelle (Lohn, freie Station u. ſ. w.), 
Anforderungen an den Bewerber, Zeitpunkt, an 
dem die Stelle anzutreten iſt. Zum 1. Auguſt 
wird um Angabe erſucht, welche von den ange⸗ 
meldeten Stellen inzwiſchen beſetzt ſind. Zu 
demſelben Termin — 1. Auguſt — werden neue 
Anmeldungen von freien Stellen ſeitens des 
Bezirks⸗Kommandos entgegengenommen. Sämt⸗ 
liche angemeldeten Stellen werden vom Bezirks⸗ 
Kommando den Truppentheilen mitgetheilt zwecks 
Bekanntgabe an die Mannſchaften, welche ange⸗ 
wieſen werden, ſich direkt mit den Arbeitgebern 
in Verbindung zu ſetzen. 

*Nach der geſtern erfolgten Rückkehr des 
Herrn Oberbürgermeiſters Haken wurde dem⸗ 
ſelben ſeitens der Magiſtratsbeamten eine nach⸗ 
trägliche Ovation zur Feier des 70. Geburtstages 
dargebracht. Um 8 Uhr Abends verfammelten 
ſich die Beamten im Rathsſaale, den bald dar: 
auf der Herr Oberbürgermeiſter mit feiner Ges 
mahlin betrat, empfangen mit dem von der 
Sängervereinigung ſtimmungsvoll vorgetragenen 
Mücke'ſchen Chor „Gott grüße dich“. Hierauf 
erfolgte die Ueberreichung der Adreſſe, worauf 
noch drei weitere Lieder unter Leitung des Herrn 
Stadtſekretärs Hüfer zu Gehör gebracht wur⸗ 
den. Hierauf richtete Herr Oberbürgermeiſter 
Haken an die Beamten Worte des Daukes, ihm 
ſei durch dieſe Nachklänge zum 5. Mai eine 
große Freude bereitet worden, dieſer erneute Be⸗ 
weis treuer Anhänglichkeit rühre ihn tief und er 
hoffe auch für die ferneren Jahre, welche ihm 
noch zur Arbeit vergönnt ſein möchten, auf ein 
gedeihliches Zuſammenwirken. Die Thellnehmer 
an dem Feſtakt wurden ſodann zu einem Glaſe 
Wein im Nebenſaal eingeladen und nahm hierbei 
Herr Stadtſekretär Hüfer Gelegenheit, dem 
Herrn Oberbürgermeiſter den Dank der Beamten⸗ 
ſchaft für die wohlwollenden Worte auszu⸗ 
ſprechen und daran die wärmſten Segenswünſche 
für den allverehrten Vorgeſetzten und deſſen Ge⸗ 
mahlin zu knüpfen. Der Gefeierte erwiderle 
hierauf noch einige Worte, es wurde ein Schluß⸗ 
lied angeſtimmt und der Herr Oberbürgermeiſter 
zog ſich, begleitet von ſeiner Gemahlin, zurück. 

Die überreichte Glückwunſchadreſſe hat fol⸗ 
genden Wortlaut: 

„Hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter, 

Hochgeſchätzter Herr Geheimrath! 

Die ſtädtiſchen Beamten haben uns, ihre 
Vertreter, hierher entſandt, um Sie, Hochgeehr⸗ 
ter [Herr, zur Vollendung Ihres ſiebzigſten 
Wiegenfeſtes, ſowie zur Geneſung von lange 
wieriger Krankheit zu beglückwünſchen, Ihnen 
Glück zu wünſchen in der Sprache des Her⸗ 
end: im melodiſchen Liede! Zur Beglüd- 
wünſchung und Begrüßung haben wir das 
Lied gewählt „Gott grüße Dich“, von welchem 
der Dichter ſagt, daß ihm kein anderes an 
Junigkeit gleiche, daß der Herrgott es als 
Gebet anſehe, wenn es aus dem Herzen 
kommt. Ein Gebet in dieſem Liede ſteigt 
heute für Sie aus den freudig bewegten 
Herzen Ihrer Beamten zum Himmel empor! 
Es gipfelt in der innigen Bitte: Der Als 
mächtige möge Sie, Hochverehrter Herr Ober: 
bürgermeiſter, noch recht lange lebens» und 
und arbeitsfriſch erhalten zum Segen der 
Stadt Stettin und zur aufrichtigen Freude 
Ihrer treuen und daukbaren Beamten.“ 


Der Text der Adreſſe iſt, ebenſo wie die auf kleiueren Rollen waren angemeſſen beſetzt 


— — 


einem beſonderen Bogen hinzugefügten Texte der 
vorgetragenen Lieder vom Herrn Magiſtrats⸗ 
aſſiſtenten Tornow kalligraphiſch hergeſtellt, 
die Blätter ruhen in einer Mappe aus blauem 
Saffian mit reicher Goldpreſſung, die Mitte des 
Deckels nimmt das Stettiner Stadtwappen ein, 
darunter ſtehen die Daten: 5. Mai 18281898. 

— Die geſtrige Sonderfahrt des 
Dampfers „Stettin“ nach Swinemünde 
und Misdroy hatte ſich bereits einer ſehr regen 
Betheiligung zu erfreuen; der größte Theil der 
Paſſagiere benutzte die Fahrt zu einer Wohnungs⸗ 
ſuche in den genannten Badeorten und dabei 
zeigte ſich, daß auch in dieſer Saiſon der An⸗ 
drang zu den Oſtſeebädern ein ſehr großer zu 
werden verſpricht. Diejenigen, welche paſſende 
Wohnung erbalten wollen, werden daher gut 
thun, bei Zeiten an das Miethen zu denken. 
Beſonders ſtark dürfte der Zug nach Swine⸗ 
münde und Ahlbeck werden; auch in dem kleinen 
Oſternothhafen find die bequemen Wohnungen 
bereits in feſten Händen. f 

— In den nächſten Tagen wird hierſelbſt 
der Zirkus Braun eintreffen und auf dem 
Platze an der Hohenzollernſtraße einen Zyklus 
von Vorſtellungen eröffnen. Nach den uns vor⸗ 
liegenden Berichten iſt der Zirkus im Beſitz einer 
Anzahl ehr guter Schule und Freiheitspferde 
und auch das Perſonal wird lobend hervorgehoben, 
hervorragende Spezialitäten wirken mit und 
auch ein Ballet trägt zur Abwechſelung im Pro» 
gramm bei. Den Vorſtellungen dürfte es aljo 
auch hier nicht an zahlreichem Beſuch fehlen. 

* Zum erſten Mal in dieſem Jahr ver⸗ 


Der plötzliche Entſchluß] kehrten geſtern die Sonntags⸗Sonder⸗ 
den Aufenthalt in Abazzialziige zwiſchen hier und Berlin und wurden 


befördert nach Berlin 188, von dort hierher 137 
Perſonen. Die Züge nach den Ausflugsorten 
Podejuch, Finkenwalde und Hohenkrug waren 
ſtark beſetzt, es wurden gegen 3000 Sonntags⸗ 
fahrkarten ausgegeben. a 

* Am Himmelfahrtstage wurde am Berliner⸗ 
thor eine Dame von einem Radfahrer um⸗ 
geriſſen und dabei anſcheinend nicht ganz uner⸗ 
heblich verletzt. Der ſchuldige Radler iſt bereits 
ermittelt und zur Verantwortung gezogen worden, 
das Verfahren wird jedoch an Einfachheit ge⸗ 
winnen, wenn die Dame im Geſchäftszimmer 
des Herrn Polizeiſekretärs Streitz, Große 
Wollweberſtr. 59, 2 Tr., die nothiveudigen Bes 
kundungen über den Vorfall abgeben möchte. 

* Die Hülfeleiſtung der Sanitäts wache 
wurde in den beiden letzten Tagen bezw. Nächten 
wiederholt in Anſpruch genommen. Eine Nat 
Schlägerei in der Philippſtraße gab in der dacht 
zum Sonntag den Feuerwehrſamaritern Gelegen⸗ 
heit zur Ausübung ihres menſcheufreundlichen 
Berufes, ein Schneider hatte acht Meſſerſtiche 
erhalten und war derartig mitgenommen, daß er 
ins Krankenhaus überführt werden mußte, 
ein anderer Mann hatte eine Stichwunde 
an der einen Hand aufzuweiſen, ihm 
wurde ein Verband angelegt. Auf der Wache 
ſelbſt erſchienen mehrfach Perſonen, um ſich 
kleinere Verletzungen verbinden zu laſſen, geſtern 
Abend wurde außerdem ein Samariter nach 
dem Polizeigefängniß entſandt, um einem 
Arreſtanten, der mit Hiebwunden am Kopf ein⸗ 
geliefert worden war, die erſte Hülfe angedeihen 
zu laſſen. ; 

* In vorletzter Nacht gegen 1 Uhr brach im 
Hinterhauſe Hohenzollernſtraße 15 Feuer aus. 
Es brannten in einer Schneiderwerkſtatt Zeug⸗ 
ſtücke, Hobelſpähne und Brettſtücke. Die Teuer 
wehr war zur Stelle, der Brand wurde in kurzer 
Zeit gelöſcht. — Gegen 5 Uhr früh in derſelben 
Nacht wurde die Feuerwehr nach dem Hauſe 
Wilhelmſtraße 22 gerufen, woſelbſt in einer vier 
Treppen hoch belegenen Wohnung Theile des 
Fußbodens brannten. Auch dies Feuer wurde 
bald gelöſcht. 

* Der Segelmacher Schirmer, Gr. Laſtadie 
53, hat heute früh auf dem Dunzig bei Waldows 
Hof eine herrenlos treibende norwegiſche Jolle 
geborgen. 

* Dem Kahnſchiffer Ferd. Pinnow aus 
Amtsfreiheit wurde von feinem am ſtädtiſchen 
Steinhof liegenden Fahrzeug der Kahnanhang abs 
geſchnitten und geſtohlen. 

* Aus der am Schillerplatz aufgeſtellten 
Verkaufsbude von Peter Klein wurden in vor⸗ 
letzter Nacht 12 Flaſchen Selterswaſſer ge⸗ 
ſtohlen. Den Schlüſſel zur Bude hatte der 
Dieb am Tage zuvor unbemerkt aus der Thür 
gezogen. — Vom Neubau Hohenzollernſtraße 61 
würde ein 125 Pfund ſchwerer Ring Bleirohr, 
dem Rohrleger Karl Berndt gehörig, geſtohlen, 
daſſelbe wurde in einem unverſchloſſenen Zim⸗ 
mer des zweiten Stockwerks aufbewahrt. 

* Der cand. theol. Schulz, ein verkom⸗ 
mener und vielfach nicht beſonders vortheilhaft 
bekannter Menſch, mußte geſtern wegen Störung 
des Gottesdienſtes in der Johanniskirche fe ſt⸗ 
genommen werden. 
CFC 

Elyſium⸗Theater. 

Der Muſentempel in Grünhof hat geſtern 
ſeine Pforten für den Sommer wieder geöffnet 
und Herr Emil Hannemann, der ſich im 
vorigen Jahre ſowohl als leitende Kraft wie als 
Darſteller allgemeine Anerkennung erwarb, führt 
auch diesmal das Scepter der Direktion. Die Er⸗ 
öffnungsvorſtellung ging unter günſtigen Auſpizien 
von Statten, das Haus war ausverkauft und der 
als Novität zur Aufführung gelangte dreiaktige 
Schwank „Mizi“ von Joſeph Dachs fand bei 
dem lachluſtigen Publikum freundliche Aufnahme. 
Die Handlung des Stückes ſchildern oder gar 
krüiſch würdigen zu wollen, wäre ein durchaus nutz⸗ 
loſes Beginnen, denn das Ganze beſteht aus einem 
tollen Durcheinander von Verwechſelungen, hoch⸗ 
komiſchen Situationen und mehr oder minder 
guten Witzen. Die Titelheldin „Mizi Stahl“, 
eine Chanſonette aus dem Wintergarten — der 
Schwank ſpielt ſelbſtverſtändlich in Berlin — 
beherrſcht deu zweiten Akt, ſonſt hört man mehr 
von ihr als daß man ſie ſieht. Die Rolle wurde 
von Frl. Sperling recht feſch wiedergegeben. 
Der unvermeidliche Provinziale, welcher die 
Freuden der Reichs hauptſtadt kennen lernen 
will, führt im vorliegenden Fall den viel⸗ 
jagenden Namen Humpelmayer, beſag⸗ 
ter Herr iſt Baumeiſter in Dress 
den, verheirathet, Vater von einer erwachſenen 
Tochter und behaftet mit einer ſehr energiſchen 
Schweſter, welche ihn ſtraff am Zügel hält und 
durch ihr Eindringen in die Ehe die Gattin aus 
dem Hauſe getrieben hat. Natürlich erfolgt im 
dritten Akt die Verſöhnung der Gatten. Der 
Humpelmayer wurde von Herrn Hanne⸗ 
maun mit zwingender Komik verkörpert, die 
Damen Frl. Hertzog und Frl. Stefani ver⸗ 
traten mit Geſchick die Partien der Frau und 
Tochter und in Frl. Fritſch ſahen wir 
die reſolute Schweſter, „Veronika Haſſel“, lebens⸗ 
wahr vor uns erſcheinen. Die beiden unzertrenn⸗ 
lichen Freunde fanden in den Herren Baltzer 
(Dr. Bormann) und Gottſchalk (Dr. Wil 
helm Schulze) geeignete Vertreter. Eine überaus 
gelungene Figur ſchuf Herr Streſen als 
ſchüchterner Jüngling und Herr Thomas gab 
einen trefflichen Lebemann ab. Auch die 


und das. Zuſammenſpiel recht flott, ſo⸗ 
daß alle Vorbedingungen für eine erfolgreiche Auf⸗ 


u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Santos per September 30,25, per März —,.—. 


führung erfüllt waren. So machte man denn Ruhig. 


bei einigen gewagten Scherzen gern gute Miene 
zum böſen Spiel und amüſirte ſich im Uebrigen 
nach Kräften, gelacht wurde jedenfalls genug und 
das iſt bei einem Schwank alles, was man 
nur wünſchen kann. 


— — 


Bellevue ⸗Theater. 
Die melodienreiche und im Libretto recht 
pikante Operette „Die Göttin der Vernunft“ von 
Johann Strauß fand geſtern wieder die günſtigſte 
Aufnahme, woran die flotte Darſtellung ſtarken 
Antheil hatte. Fräulein Bradsky als „Volks⸗ 
ſängerin Erneſtine“ verdiente für ihr Spiel volle 
Anerkennung, dagegen ſchien ihre Stimme an⸗ 
gegriffen und war den Anforderungen der Partie 
nicht immer gewachſen. Trefflich bei Stimme 
war Fräulein Schwedler als „Komteſſe 
Nevers“, beſonderen Eindruck machte das von 
ihr mit Herrn Reichel im 2. Akt vorgetragene 
lyriſche Liebesduett, die beſte muſikaliſche Gabe 
der Operette; auch das „Huſarenlied“ brachte 
Herrn Reichel (Kapitän Robert) Beifall ein. 
Herr Pauli gab den „Krikaturenzeichner 
Jaquelin“ recht flott, bot auch geſanglich eine 
treffliche Leiſtung und die charakteriſtiſche Wieder⸗ 
gabe des „Bonhomme“ durch Herrn Pich a iſt 
aus letzter Saiſon noch bekannt, auch geſtern 
entfachte derſelbe ſtürmiſche Heiterkeit. Fräulein 
Michetti erwies ſich in der Partie der 
„Suſette“ wiederum als temperamentvolle Dar⸗ 
ſtellerin. Der „Oberſt Furieux“ iſt keine dank⸗ 
bare Partie, Herr Zabel gab ſich Mühe, der⸗ 
jelben Leben zu verleihen. Die kleineren Rollen 
waren angemeſſen beſetzt, Chor und Orcheſter 
thaten ihre Schuldigkeit. ONE 
WW nee. 
Aus den Provinzen. 
§ Swinemünde, 22. Mai. Am Donnerſtag 
früh hat Herr Förſter Krüger in Roland einen 
Eigenthümer Namens Johann Zorn aus Vuhlen⸗ 
ſee beim Wildern ertappt und, da dieſer auf die 
Aufforderung hin, das Gewehr abzugeben und 
ſeine Perſonalien anzugeben, die Flucht ergriff, 
ins Bein geſchoſſen. Zorn wurde ins hieſige 
Krankenhaus gebracht. 
＋ Belgard a. P., 22. Mai. Ueber das Ver⸗ 
mögen des hieſigen Mühlenbeſitzers Theodor 
Schultz iſt das Konkursverfahren eröffnet. Ans 


meldefriſt: 12. Juni. 
Auch der II. Preis in 


* Stulp, 22. Mai. 
dem Wettbewerb für den Neubau eines Rath⸗ 
hauſes der Stadt Stolp iſt Berliner Architekten 
zuerkannt worden und zwar der Firma Schulz 
u. Schlichting, die ſchon öfter aus Wettbewerben 
als Sieger hervorgegangen iſt, z. B. aus den Wett⸗ 
bewerben um das Kurhaus in Wiesbaden, um 
die Hochſchule für bildende Künſte und für 
Muſik in Berlin, um das großh. Muſeum in 
Darmſtadt, um das Provinzialmuſeum in Dans 
nover u. m. | : 

„* Eberswalde, 22. Mai. Geſtern ift hier 
nach langen Leiden der Rechtsanwalt und Notar 
Juſtizrath Joſef Niepel im 75. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. 


VBörſen⸗Berichte. 
Stettin, 23. Mai. Wetter: Schön. 
Temperatur + 15 Grad Reaumur. Barometer 


760 Millimeter. Wind: SO. 
Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loko 70er 54,00 bez. 


Berlin, 23. Mai. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loko 70er amtlich 54,60, loko 
50er amtlich —,—. 5 


London, 23. Mai. Wetter: Schön. 


Hamburg, 21. Mai, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firm. Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88% frei an Bord 
Hamburg per Mai 9,62 ½, per Auguſt 9,77½, 
per Oktober⸗Dezember 9,70. Ruhig. 

Bremen, 21. Mai. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Rafſinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,90 B. Schmalz niedriger. Wilcox 34½ Pf., 
Armour ſhield 34 Pf., Cudahy 35¾ Pf., 
Choice Grocery 35 ⅝% Pf., White label 35%, Pf. 
Speck beh. Short clear middl. loko 33 ½ 
Pf. Reis ſehr feſt. 

Wien, 21. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr —,— G., —,— B., per 


Mai⸗Juni 13,30 G., 13,33 B., per Herbſt 
10,19 G., 10,20 B. Roggen per Früh⸗ 
jahr — —,— B., per Herbſt 8,05 


wa G., 
G., 8,07 B. Mais per Mai⸗Juni 5,86 G., 5,88 
B. Hafer per Frühjahr —,.— G., —,— B., per 
Mai⸗Juni 7,55 G., 7,60 B. 


Amſterdam, 21. Mai. Ja va⸗ Kaffee 
good ordinary 34,75. 

Amſterdam, 21. Mai. Bancazinn 
40,50. 

Antwerpen, 21. Mai. Getreide⸗ 
markt. Weizen weichend. Roggen weichend. 


Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 21. Mai, Nachmittags 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes 
Type weiß loko 17,62 bez. u. B., per Mai 
17.62 B., per Juni 17,75 B. Steigend. 
Schmalz per Mai 84.50. 

Paris, 21. Mai, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) behauptet, 88% loko 30,25 bis 
30,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Mai 32,25, per Juni 
32,50, per Juli⸗Auguſt 32,75, per Oktober⸗ 
Januar 31,62. 


aris, 21. Mai, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, er 
Mai 29,90, Juni 29,65, per Juli⸗Auguſt 


28,25, per September⸗Dezember 24,90. Roggen 
ruhig, per Mai 21,50, per Seplember⸗Dezember 
15,75. Mehl matt, per Mai 66,25, er Juni 
65,10, per Juli⸗Auguſt 62,45, per September⸗ 
Dezember 54,60. Rürol ruhig, ver Mai 56,25, 
per Juni 56,25, per Juli⸗Auguſt 56.50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 56,50. Spiritus ruhig, per Mai 
49,50, per Juni 49,25, per Juli⸗Auguſt 49,00, 
per September⸗Dezember 45,25. — Wetter: 
Veränderlich. 

Havre, 21. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 36,00, per September 36,25, per De⸗ 
zember 36,75. Ruhig. 

London, 21. Mai. An der Küſte 1 Weizen⸗ 
ladung angeboten. 

London, 21. Mai. 96proz. Javazucker 
12,37 fietig. Rüben⸗Rohzucker loko 9,62 
feſt. Centrifugal —.—. 

Newyork, 21. Mai. (Anfangskourſe.) 
Kalten per Juli 115,00. Mais per Juli 

7 . 


Neiwhork, 21. Mai, Abends 6 Uhr. 
21 20 


Daumwolle in Newyork. 6⅛ 6/10 
do. Lieferung per Juni. —,— | 6,32 
do. Lieferung per Auguſt —— | 6,41 
do. in Neworleans . 5,87 5,87 

Petroleum, raff. (in Caſes) 680 6,80 
Standard white in Newyork 6.15 | 6,15 

„do. in Philadelphia.. | 6,10 | 6,10 

Credit Balances at Oil City Febr. 86,00 85,00 

Schmalz Weſtern fteam... 6,77½ 6,70 
do. Rohe und Brothers. 7,00 7,00 

Zucker Fair refining Mosco⸗ 

vado rr 3,75 3,75 

Weizen feſt. 

Rother Winterweizen loko. . 165,00 154,50 
per Mai.. 166,50 156,00 


per Jult . 9g 11500 


per September. . 95,25 | 93,87 
Berlin, 23. Mai. Schluß⸗Kourſe. per Dezember. ER he 89,25 87,87 
Preuß Couſols 4% 103,10 London kurz —.— K affee Rio Nr. 7 loko 6,37 6,37 
do. do. / 103,00 London . ] per Juni 8 5,60 | 5,65 
do. do, 3% 97,20 | Umfterdam kurz —.— per A t N 3,70 5,70 
Oeutſche Reidsanl, 3% 96,50 Paris kurz Pe Rant e I IE A 
5% Bfandbriefe 5 100,20 | Belgien 5 Mehl (Spring Wheat clenrs) | 5,15 5,15 
do. do. 5% 91,50 | Berliner Dampfmüblen 127,25 Mais ka 1 
do. Neuländ. Pfbör 87/6 110,20 Neue Dampfer⸗Compag ne um ſtetig, 
Ve neuländ. Pfanderiefe 91.50 (Stettin) s] per Mi 40,12 | 40,00 
Tentrallandſch. Pfdor. 3/5 100,60 „Union“, Fabrik dem per Juli 41,00 40 75 
do. 91,50 rodukte 182,25 e are’ Fe „ 
Nalieniſche Rente 91,60 | Barziner Papierfabrit 151,0] per September 41,75 41,50 
do. 8% Eifend.-Dblig. 57 80 Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. K n p f er 12,12 12,12 
ugar. Goldrente 102.60 ahrrad⸗Werle 186 00 Renne 23 1 
e ER era 
ente 58, 8 5 , 1 
Griech. 850 Gee. v. 1890 97,60 | 8¼ 0% Hamb. Höp.⸗Bant Getreidefracht nach Liverpool . | 400 | 4,00 
Num. amort, Rente 4% 98,00 b. 1 99,75 Chieago 21. Mai 
nalen, 85 1 1645 Stett. Stadtanleihe 3½% . „21. . = 10 
err. Banknoten „ 5 A 
Ruf. Banknoten Aula, 11700 Ultimo⸗Kourſe: Weizen feſt, per Mai.... . 160,00 145,00 
Gr. Ruff. Zollcoupons 324,10 | Discento-Commandit 199 25] per Juli 111,50 108,87 
ranzöfiihe Banknoten 8095 | Berliner Handels⸗Geſellſch. 166,10 Nais ſt ti Mai 35,50 | 35,50 
attonal⸗Pyp.⸗redit⸗ Oeſterr. Fredit 224.75 eig, per Mai. n u 
t 400 „% 88,00 Br un 186.00 Pork per Mai 12,12% 12,05 
407 56, 40 S 0 52 ½ 6,6 
30: 400 4 8160 | aurahltte 203.00 Speck ſhort clear. 662½ 6,6217, 
do. unkb. b. 1905 Kane 191.75 2“ Bd dh 
v. bd 00 . 81,90 Seren a 018410 
i. Eisen 109,50 Oftpreuz. Südbahn 51.7 Waſſerſtand. 
Stett. Bulc.⸗AUt. Littr. B. 218,00 | Marienburg⸗Mlawkabahn 8540 1 x vs 
Stett. Bulc-Brioritäten 313,25 | Morddeutf@er elodd 11370] - * Stettin, 23. Mai. Im Revier 80 
Stettiner Straßenbahn 193,00 | Lombarden 31,20 Neter = 18° 6“ 
Vetersdurg kurz 216,65 Franzoſen 163,70 Meter = 5 
9 C ˙ 


Tendeuz: Feſt. 


Paris, 21. Mai, Nachmittags. (Schluß⸗ 
kourſe.) Feſt. 

21, IM 20. 
5% Franz. ente 102,77½¼ 102,65 
3% Ital. Rente 91,90 91.55 
Mortugteiene 2... Keane —.— 17,40 
Portugieſiſche Tabaksoblig....-. 425,00 | 425,00 
is die ER a Tau 
en do S , Mel m Bee 
4% Ruſſen de 1894 ..... 1 8088,10 68,05 
3½% Ruf. An ll... . Ze 100,70 
3% Ruſſen (neue). 95,20 | 94,90 
% Serben ie — 
4% Spanier äußere Anleihe... 33,37 33,25 
Convert. Türken 2180 21,50 
Türkiſche Looſe . 4108,50 | 109,00 
4% türk. Pr.⸗ Obligationen... . 459,00 | 456,00 
Tabac Ottomm 279,00 | 278,00 
4% ungar. Goldrente —.— —.— 
Meridional⸗Aktien 665,00 | 6683,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn. . —— | 773,00 
Lombarden e —.— 
B. do Frane e A — N 
PF 8 923,00 | 917,00 
Bonque Ottomano .nuecceceees 544,00. | 543,00 
Credit Lyonnais ee 821,00 | 820,00 
Debeors,.......... TEE ..| 677,90 | 675,09 
Langl. Estat. ......... RUN 81,00 | 81,00 
Rio Tinto⸗Aktien . 665,00 662,00 
Robinſon⸗Aktien . 205.50 | 206,50 
Suezkanal⸗Aktien 3524 3505 
Wechſel auf Amſterdam kurz... 207,18 | 207,37 
do. auf deutſche Plätze 3 M. . 122,50 | 122,50 
bo. auf Italien N 7,37 
do. auf London kurz 25,29 5.31 

Cheque auf Londoen . 25,31½ 25,33 ½ 
do. auf Madrid kurz 269,00 | 260,00 
do. auf Wien kurz. . . 207,37 207,87 
r Wesens. 1,80,00 48,00 
rivatdiskontet . 10. 10 

Hamburg, 21. Mai, 6 Uhr Abends. 


W 


Telegramm der Hamburger Firma Joswich 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 23. Mal. Hier verlautet, daß am 
Kap Haiti eine Seeſchlacht ſtattgefunden hat, wo⸗ 
bei zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe geſunken ſind. 

Madrid, 23. Mai. Leon Caſtillo, der 
ſpaniſche Geſandte in Paris hatte eine längere 
Unterredung mit Sagaſta. Darauf fand ein 
außerordentlicher Miniſterrath ſtatt. 

Madrid, 23. Mai. Ein offiziöſes Tele⸗ 
gramm meldet aus Havanna, daß zwei ameri⸗ 
kauiſche Kanonenboote in den Hafen von Iſabella 
Sagua einzulaufen verſuchten, was jedoch von 
ſpaniſcher Seite verhindert wurde. 

Aus Portorico wird gemeldet, daß ſich 
mehrere amerikaniſche Kriegsſchiffe im Hafen von 
San Juan befinden. 

London, 23. Mai. Der „Standard“ meldet 
aus Gibralta, daß die ſpaniſche Flotte morgen 
nach den Philippinen abgehen wird. 

Newyork, 24. Mai. 504 anſäſſige Fran⸗ 
zoſen, welche ſich als Freiwillige in die amerika⸗ 
niſche Armee hatten auwerben laſſen, bis jetzt 
jedoch noch nicht einberufen worden find, haben 
einen Proteſtbrief veröffentlicht, in welchem ſie 
ihr Bedauern ausdrücken, unthätig bleiben zu 
müſſen; ſie hoffen, der amerikaniſchen Nation 
bald ihre Dankbarkeit für die Gaſtfreundſchaft, 
die ſie genoſſen haben, beweiſen zu können. 

Havanna, 23. Mal. In der Provinz San 
Jago de Cuba fanden mehrere Scharmützel zwi⸗ 
chen den Spaniern und den Inſurgenten ſtatt, 
bei welchen die Letzteren 32 Todte hatten. 


RETTEN REN RENTE HERE WET ATEL AED = 
Schutzimitiel. 


Special-Preisliste versendet in geschloss. Convert 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 % in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a/ % 


’ 


